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entlassen zu werden. Bei 180 Volt ruft
er aus, dass er nicht länger den
Schmerz ertragen könne. Bei 300 Volt
weigert er sich, noch irgendeine
Antwort zum Gedächtnistest zu geben
und besteht darauf, dass er nicht länger

Versuchsteilnehmer sei und
befreit werden müsse. In Reaktion auf
diese letzte Taktik des Opfers instruiert

der Versuchsleiter die naive
Versuchsperson, das Ausbleiben einer
Antwort als Fehler zu behandeln und

das übliche Schockverfahren
fortzusetzen. Der Versuchsleiter gibt seiner
Forderung Nachdruck mit den Worten:

,Sie haben keine andere Wahl,
Sie müssen weitermachen!' (Dieser
Imperativ wird jedesmal dann

gebraucht, wenn die Versuchsperson
versucht, das Experiment abzubrechen.)
Wenn die Versuchsperson sich
dennoch weigert, zum nächsthöheren
Schock überzugehen, wird der
Versuch als beendet angesehen.»
Was meinen Sie, wie weit der
Durchschnitt der in der Rolle des Lehrers
befindlichen Testpersonen mit den
schmerzhaften Strafen gegangen ist?
Sie schätzen, dass niemand es über
sich bringen könnte, einen freien,
gleichberechtigten Mitbürgerzu schok-
ken, der seine Zustimmung zum
Experiment ausdrücklich zurücknimmt? Das
dachten vierzig amerikanische Psychiater

ebenfalls, die von Prof. Milgram
um eine Vorhersage gebeten worden

waren, bis zu welcher «Stromstärke»
die «Lehrer» seines Versuchs gegen
den Protest der «Schüler» gehen
würden.

Demgegenüber muss das tatsächliche

Ergebnis erschüttern: 62% der
Versuchspersonen spielten die
Klaviatur der Stromstösse, die, wenn
nicht bloss simuliert, das Leben der
Versuchshelfer in ernste Gefahr
gebracht hätten, bis zur letzten Stufe
durch!
Sind Sie empört? Glauben Sie
vielleicht, nur die Amerikaner seien zu

solcher Herzlosigkeit fähig?
Bedenken Sie doch nur, für was für
Untaten Deutsche sich vor Gericht
verantworten mussten, wieviele Greuel
da mit «Befehlsnotstand» erklärt, wenn
nicht gar entschuldigt wurden.
Gewiss, die Experimente Milgrams
beruhten auf Freiwilligkeit; Befehlsnotstand

lag also nicht vor. Doch auch

«anständige Deutsche», nämlich
treusorgende Familienväter, verlässliche
Freunde, Ehrenmänner, haben Juden
oder Kommunisten oder andere
vermeintliche Staatsfeinde ohne Befehlszwang,

sondern, ohne Skrupel, von sich
aus umgebracht. Die Mörder waren
oftmals durchaus nicht grausam; sie
betrieben die Vernichtung angeblich
lebensunwerter Menschen möglichst
«schonend» und widmeten sich dem
durchaus als unangenehm empfundenen

Mordgeschäft in dem Bewusstsein,

dass man auch dann seine Pflicht
erfüllen müsse, wenn einem einmal
eine schmutzige Arbeit übertragen
werde. Die kritiklosen Nachbeter
solcher Kammerjäger-Theorien waren —

kybernetisch ausgedrückt — falsch
programmiert.
Das Programm lautete im Dritten

sonen lasse sich mit deren sadistischer

Veranlagung erklären. Einigen
von ihnen, das räumt auch Prof.
Milgram ein, habe das Experiment
Gelegenheit geboten, aufgestaute Aggressionen

abzureagieren. Das kann man
jedoch von zwei Dritteln aller Teilnehmer

nicht annehmen, uhd noch weniger

kann man die alle für Sadisten
halten. Die meisten — so Stanley
Milgrams eigene Diagnose — fanden
einfach keinen Ausweg aus einer Situation,

in der es die Autorität des
Professors zu überwinden galt.
Das zeigte sich in den Bedenken,
denen die Testpersonen häufig aufgeregt

Ausdruck gaben, während sie
dennoch den unheimlichen Weisungen

(«Sie haben keine andere Wahl
.!») weiter gehorchten. Hier das

Tonbandprotokoll eines dieser Experimente:

«165 Volt verabreicht. 'Der Bursche
da drin ruft laut. Das ist eine Menge
hier. Er wird leicht einen Herzfehler
kriegen. Sie wollen, dass ich
weitermache?'

180 Volt verabreicht. ,Er kann's nicht
aushalten. Ich werde den Mann da

drin doch nicht töten? Hören Sie ihn

laut rufen? Er ruft laut. Er kann's
nicht aushalten. Was, wenn ihm etwas
passiert? Ich werde den Mann da
drin doch nicht krank machen. Er ruft
laut da drin. Verstehen Sie, was ich

meine? Ich meine, ich lehne die
Verantwortung ab. Zu viele (Voltstufen)
sind hier immer noch übrig. Mein Gott,
wenn er sie schlecht verträgt! Da sind
noch zu viele übrig. Ich meine, wer

Wir protestieren gegen die Kriegsmateriailieferungen von Schweizer Firmen
(Bührie und andern) an kriegführende Mächte!

Nach der Prognose der Fachleute
hätten die meisten Versuchspersonen
bei 150 Volt aufhören müssen. Auf
dieser 10. Stufe verlangt der Student
erstmals den Abbruch des Experiments.

Kaum vier von hundert
Versuchspersonen würden nach Ansicht
der Gemütsärzte bis zur 20. Stufe
gehorsam bleiben, wo das Opfer sich

weigert, auf weitere Fragen zu
antworten (300 Volt). Den höchsten
Schock würde kaum eine der
Testpersonen zu verabreichen wagen
(Durchschnittswert der Psychiater-
Prognosen: 0:1 %>)!

Reich: Vertrauen in die politische
Führung! Für die Versuchsteilnehmer
des amerikanischen Sozialpsychologen

lautete das Programm: Vertrauen
in die Wissenschaft! In beiden Fällen

führte Kritiklosigkeit zu

Hemmungslosigkeit. Und der zu spät
aufgewachten Einsicht mangelte die

Courage, aus moralischen Bedenken

praktische Konsequenzen zu ziehen.
Moralische Feigheit aber zeitigt
inhumanes Verhalten.
Es wäre nicht verwunderlich, wenn Sie
der Ansicht wären, die Folterfreudigkeit

der amerikanischen Versuchsper-

übernimmt die Verantwortung, wenn
dem Herrn was passiert? (Der
Versuchsleiter übernimmt die Verantwortung.)

Nun gut.'
195 Volt verabreicht. ,Sie sehen, er
ruft laut. Hören Sie das mal. Mein
Gott, ich weiss einfach nicht. (Der
Versuchsleiter sagt: ,Der Versuch
erfordert es, dass Sie weitermachen.')
— Ich weiss, mein Herr, aber ich meine

— uh — er weiss nicht, was ihn

erwartet. Er ist auf 195 Volt herauf.'
210 Volt verabreicht.
225 Volt verabreicht.
240 Volt verabreicht. ,Nein, nein, mein
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